
 

 

Kronberger Bote vom 22.2.2017 
 
Unsere Leserin Henriette Tomasi, Schirnstraße, Kronberg, schreibt Folgendes: 
Wer, wenn nicht ein Förster sollte sich lautstark um den Bestand der Bäume Sorgen machen, dafür 
kämpfen, die Fällung der Bäume aus seiner Sicht kritisieren? Ich glaube, Förster Westenberger spricht 
vielen aus der Seele, denn Baum um Baum fällt in Kronberg: in den Schillergärten, in der Schreyerstraße, 
in der Frankfurter Straße, nahe des Burgbergs, im Tal, in der Viktoriastraße und zukünftig wahrscheinlich 
auch im noch naturüberlassenen Grünen Weg. Im Park fielen mindestens vier sehr gesund aussehende 
Bäume, der Stamm ohne Fäulnis, im Sommer fielen sie nicht durch kahles Blattwerk auf. Dass ein 
Bürgermeister sich darüber aufregt, Herr Westenberger akzeptiere die demokratischen Verfahren / 
Prozesse nicht, ist wohl falsch, denn dieser erwähnt sie sogar. Doch hilft es dem Baum, wenn 
demokratisch über seine Fällung abgestimmt wurde? Ist es nicht gerade Teil der Demokratie, die Vielfalt 
der Meinungen als different zu akzeptieren, nicht der einen Wahrheit hinterher zu rennen, sondern das 
Recht auf kritische Meinungsäußerung an einem Ergebnis, als demokratisch anzusehen? Ich finde, Herr 
Westenberger spricht Wahres, die Entscheidungen (Durchführung und Ergebnisse) den Bäumen 
gegenüber sind tatsächlich blamabel. Bäume haben schließlich keinen Anwalt, können keinen 
beauftragen, wer also, wenn nicht ein Mensch, der Förster oder alle, die sich an den Fällungen stören, 
sollten für sie sprechen? Die eisernen Stümpfe im Viktoriapark „Pucks“ oder „Points“ von Berar Venet, 
schienen an die in den letzten Jahren geschlagenen Bäume zu erinnern und hätten als eisernes, stets 
sichtbares Mahnmal stehen bleiben sollen. Ich denke, Natur- und Umweltschutz sollte schon in Kronberg 
anfangen und zwar gerade dort, wo dicke, alte, ehrwürdige Bäume über Jahrzehnte oder Jahrhunderte 
gewachsen sind. Ihr Beitrag zur Luftreinigung und Klima ist erheblich, sie sind Teil eines gewachsenen 
Biotops, ihre Widerstandskräfte den steigenden Luftverschmutzungen gegenüber sind hoch, ihr Beitrag 
zum Flair und dem Erholungswert einer Stadt (Naherholungsort) erheblich. Sie bergen Unterschlupf und 
Heimat für die mehr und mehr aussterbenden Tiere – insbesondere die Vogelarten und Insekten. Ein 
Baum braucht ewig, um wieder nachzuwachsen. Für die meisten der gefällten Bäume wird in Kronberg 
kein neuer, widerstandsfähiger, vergleichbarer, heimischer Baum gepflanzt, der über 300 Jahre frei 
wachsen darf. Wer steht denn dann für ihn, wenn das so weiter geht, wenn es richtig ist, zu fällen, wenn 
demokratische Entscheidungen dafür stimmen? Wer, wenn nicht die jetzige Generation und deren Kinder, 
kann und sollte für die Bäume kämpfen? Wer wenn nicht auf jeden Fall der Förster? Wer wenn nicht eine 
Stelle, die unabhängig über sie wacht? Man muss viel lauter aufschreien. Der Baum kann es nur durch 
seine Wunden. 


